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Obwohl rechtsextreme Gewalttaten nach wie vor klar 

überwiegen und ein ernsthaftes Problem für die deutsche 

Gesellschaft darstellen, werden auch linksextremistische 

Straftaten weiterhin öffentlich thematisiert. Im Kontext der 

verstärkten muslim- und fremdenfeindlichen Bündnisse 

im xxxgida-Format, die zu einer der  Triebfedern rechter 

Argumentationsmuster in Deutschland geworden sind, ist 

der Protest gegen diese Gruppen zu einem zentralen Hand-

lungsfeld linksmilitanter Aktionen geworden. Insbeson-

dere bei Konfrontationen zwischen den Anhänger/-innen 

der verschiedenen Lager kommt es auch  zur Anwendung 

von Gewalt. „Linksmotivierte“ Aktionen richten sich darü-

ber hinaus gegen Einrichtungen und Vertreter/-innen der 

Staatsgewalt, Gerichte sowie Bankenfilialen. Die Stadt Leip-

zig nimmt dabei eine besondere Rolle ein, da sie einerseits 

über eine breite linke Szene verfügt und andererseits nach 

Hamburg, Berlin und Frankfurt am Main gerade in den letz-

ten Jahren zu einem wichtigen Aushandlungsort linksmili-

tanter Kämpfe wurde (BMI 2014: 77).

In Anbetracht all dieser Entwicklungen erscheint es umso 

bedeutsamer, Jugendliche in den gesellschaftlichen Diskurs 

um Extremismus und Gewalt einzubinden, um junge Men-

schen unserer Gesellschaft zu demokratischem Handeln zu 

befähigen und ein Abdriften in Radikalisierungen aufgrund 

einer immer komplexer scheinenden Welt zu verhindern. 

Es ist die Aufgabe der politischen und kulturellen Bildung, 

an diesem Punkt anzusetzen und potentiellen Radikalisie-

rungsprozessen und Gewaltbereitschaft vorzubeugen.  

Im Folgenden erhalten Sie einen Einblick in die Projektakti-

vitäten unseres Projektes Frontaldiskurs aus dem Jahr 2015 

mit seinen zwei Teilprojekten in Halle/S. und Leipzig. Dabei 

werden neben der Beschreibung der Projektinhalte auch die 

jeweiligen Sozialräume vorgestellt. Es folgt ein kurzes Fazit 

der gesamten Projektlaufzeit. Zur ausführlicheren Darstel-

lung sind im Anhang Steckbriefe beigefügt, die die verschie-

denen Veranstaltungen sowie die Diskussions- und Produk-

tergebnisse von Frontaldiskurs 2015 dokumentieren.

1. PROJEKTBESCHREIBUNG 
& ZIELE DES PROJEKTS

Frontaldiskurs wird durch das Programm „Demokratie le-

ben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt und Men-

schenfeindlichkeit“ des Bundesministeriums für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend (BMFSJ) und die Bundeszen-

trale für politische Bildung (BpB) gefördert und von Minor 

– Projektkontor für Bildung und Forschung e. V. umgesetzt. 

Seit Beginn des Jahres 2015 läuft die erste Durchführungs-

phase mit jeweils einem Teilprojekt in Halle/S. und Leipzig 

Die Gesamtprojektlaufzeit ist vom Fördermittelgeber auf 

fünf Jahre angelegt. 

Übergreifendes Ziel des Modellprojektes ist es, das Verhal-

ten von linksorientierten Jugendlichen in Konfrontationssi-

tuationen in den Blick zu nehmen. Wertschätzend werden 

linksorientierte politische Einstellungen aufgegriffen und 

Stigmatisierungen vermieden. Darauf aufbauend sollen 

geeignete Handlungsstrategien und Methoden entwickelt 

werden, die einer Radikalisierung und Gewaltbereitschaft 

von Jugendlichen präventiv entgegenwirken. Das Projekt 

zielt darauf ab, dass Jugendliche in ihren demokrati-

schen Einstellungen gestärkt, gleichzeitig aber auch 

gegebenenfalls radikale oder militante Handlungs- und Ein-

VORWORT
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stellungsmuster im Hinblick auf Konfrontationen kritisch 

reflektieren und alternative Handlungsmöglichkeiten ent-

wickeln. Dabei wird ein Schwerpunkt auf Konfrontationen 

bei aktionsorientierten Handlungs- und Protestformen wie 

Demonstrationen, Blockaden, Besetzungen usw. gelegt. 

Andererseits soll auch die mediale Ebene von Konfronta-

tionen wie beispielsweise bei Mobilisierungen im Inter-

net oder über Aufkleber, Presse etc. beleuchtet werden. 

Frontaldiskurs zielt ferner darauf ab, Jugendliche in den 

gesellschaftlichen Diskurs zu Demokratie, Rechtstaatlich-

keit, Untauglichkeit von Gewalt als politischer Ausdrucks-

form und gesellschaftlichen Zusammenhalt einzubinden. 

Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Verknüpfung 

von Methoden aus der kulturellen und der politischen Bil-

dung unter größtmöglicher Beteiligung der Jugendlichen 

und dem Respekt für ihre Fragen an die Gesellschaft. Als 

geeignetes „Transportmittel" für die Umsetzung des politi-

schen Diskurses dienen gemeinsame Kunst-, Medien- und 

Kulturaktivitäten und deren Präsentation und Diskussionen 

in der Öffentlichkeit. 

Für das Themenfeld Radikalisierungsprävention verfügt 

Minor sowohl über wissenschaftliche Expertise als auch 

über langjährige und umfangreiche praktische Erfahrungen. 

Diese beziehen sich insbesondere auf Projekte in der päd-

agogischen Arbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen, in der politischen und interkulturellen Bildung und in 

der Netzwerkarbeit. Ein Schwerpunkt der Arbeit in der poli-

tischen Bildung sind Präventionsprojekte mit Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen, wofür Minor in den letzten Jah-

ren vor allem in Jugendeinrichtungen, aber auch im Straf-

vollzug tätig war. Unter der Einbindung von Künstler/-innen 

und Kulturschaffenden, politischen Bildner/-innen und Pä-

dagog/-innen hat Minor im Rahmen des Beteiligungspro-

jekts „Kulturschock“ in den Jahren 2012-2014 bereits zehn 

Teilprojekte durchgeführt. Die teilnehmenden Jugendli-

chen hatten dort die Möglichkeit, eigene Veranstaltungen 

und Ideen zu den Themen „Extremismus“, „Militanz“ und 

„Gewaltbereitschaft“ durchzuführen, über diese Themen 

ins Gespräch zu   kommen und sie in künstlerischer Form 

aufzugreifen. So wurden selbstverfasste Theaterstücke 

inszeniert, Songs geschrieben, thematische Graffiti-Work-

shops und Stadtteilveranstaltungen durchgeführt. Auf der 

Basis einer künstlerischen Herangehensweise gelang auch 

der Einstieg in eine dezidiert diskursive Auseinandersetzung 

mit den Projektthemen. Mehrere öffentliche Diskussionsrei-

hen und Workshops mit externen Expert/-innen wurden von 

den Jugendlichen selbst organisiert, z. B. die Veranstaltungs-

reihe „Extrem(is)mus(s)?“. Mittels dieser Methoden wur-

den kreatives Schaffen, originelle Ausdrucksmöglichkeiten 

und inhaltliche Arbeit sinnvoll miteinander verbunden. Die 

Jugendlichen konnten so ihren persönlichen Zugang zum 

Thema gestalteten und zugleich auch die Öffentlichkeit er-

reichen. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass 

künstlerische Zugänge wie z.B. über Musik oder Theater 

für viele Jugendliche ein attraktives Medium sind, um sich 

kritisch mit politischen und gesellschaftlichen Fragen aus-

einanderzusetzen und ihre demokratischen Einstellungen 

zu stärken.Zusätzlich wurden inzwischen drei Fachberichte 

publiziert, die sich zum einen mit Methoden, Möglichkeiten 

und Grenzen in der Präventionsarbeit im Feld „linke Militanz“, 

zum anderen mit der Verknüpfung von kultureller mit politi-

scher Bildung im Themenfeld auseinandersetzen (Download 

unter http://minor-kontor.de/veroeffentlichungen). 

1.1. ERFAHRUNGEN 
DES PROJEKTTRÄGERS
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Das Projekt bestimmt durch eine bundesweite Ausschrei-

bung jährlich zwei Teilprojekte in Zusammenarbeit mit regi-

onalen Partnern. Im Jahr 2015 wurde jeweils ein Teilprojekt 

in Sachsen-Anhalt (Halle/S.) und in Sachsen (Leipzig) ausge-

wählt. Im weiteren Projektverlauf können weitere Bundes-

länder wie z. B. Nordrhein-Westfalen, Hamburg, Thüringen, 

Bayern, Niedersachsen hinzukommen. Ein maßgebliches 

Auswahlkriterium für die Teilprojekte ist das Vorhanden-

sein von Konfrontationsdynamiken in Sozialräumen, an de-

nen Jugendliche teilhaben. 

Heide-Nord, in dem eins der Teilprojekte angesiedelt ist, ist 

eine Großwohnsiedlung in Halle/S. mit zwei Wohnkomple-

xen, die zwischen 1985 und 1991 errichtet wurden. Infolge 

des starken Fortzugs der Bevölkerung wurden in den letz-

ten Jahren Rückbaumaßnahmen ergriffen. Zahlreiche Plat-

tenbauten wurden abgerissen, anschließend erfolgte eine 

großflächige Begrünung. Die Attraktivität des Stadtviertels 

sollte dadurch gesteigert werden. Folgt man den Ergeb-

nissen einer aktuellen Studie zur Stadtpolitik im Umgang 

mit Peripherisierung des Leibniz-Instituts für Regionalent-

wicklung und Strukturplanung (IRS), ist dieses Ziel in Hei-

de-Nord/Blumenau nicht erreicht worden. Der Stadtteil 

wird dort als Wohngebiet mit hohem Problemdruck und 

negativer Dynamik beschrieben (IRS 2014: 13).In der Stu-

die werden sozialstrukturelle Veränderungen anhand von 

sogenannten Status- und Dynamikindikatoren erhoben. 

Trotz eines positiven Gesamttrends driften einige Viertel 

Halles sozialstrukturell weiter auseinander. Dabei entwi-

ckeln sich Gebiete mit einer positiven Gesamtentwicklung 

weiterhin positiv, während sich die Problemlagen vor allem 

in Gebieten wie Heide-Nord/Blumenau, die ohnehin mit 

vielschichtigen sozialen Schwierigkeiten konfrontiert sind, 

weiter verschärfen. 

Armut ist in den betroffenen Gebieten kein Minderheiten-

phänomen, sondern betrifft große Teile der Wohnbevöl-

kerung. Gegenüber der Gesamtstadt erhöht, vertieft und 

verfestigt sich die soziale Ungleichheit in den untersuchten 

Vierteln insbesondere durch Zuzüge armer Haushalte. Die 

sich verstetigende Armut verstärkt das Auseinanderdriften 

der Lebenswelten der Bürger/-innen, welches sich bei-

spielsweise in einer ungleichen Verteilung von Chancen zur 

Teilnahme an der Stadtgesellschaft, sozialen Konflikten und 

Resignation niederschlägt. 

Die wachsende räumliche Konzentration von Problemlagen 

könnte zu weiteren Abgrenzungs- und Isolationseffekten bei 

den Bewohner/-innen führen. Der Jugendhilfeplan der Stadt 

Halle weist Heide-Nord/Blumenau ebenfalls als Sozialraum 

mit einem hohen Bedarf an Maßnahmen der Jugend(sozial)

arbeit und der Familienhilfe aus.„Im Schwerpunktstadtteil 

Heide-Nord/Blumenau leben zwar nur rund 25 % aller 

Einwohner des Sozialraums. Aber annähernd 75 % der von 

Transferleistungen lebenden Einwohner des Sozialraums 

leben in Heide-Nord/Blumenau. Von allen Kindern unter 

15 Jahren des Sozialraums, die im SGB-II-Bezug stehen, 

leben fast 90 % im Stadtteil Heide-Nord/Blumenau. Durch 

die weiterhin ansteigenden Einwohnerzahlen von jungen 

1.3. LOKALE 
AUSGANGSLAGE & 
HANDLUNGSBEDARF

1.2. AKTIONSRÄUME 
DES PROJEKTS
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Menschen im Alter unter 18 in diesem Stadtteil liegt hier 

der Schwerpunkt für präventive Jugendhilfemaßnahmen 

im Sozialraum“ (Jugendhilfeplanung Stadt Halle/Saale 

2015: 61).In Bezug auf politisch motivierte Gewalt im Land 

Sachsen-Anhalt ergibt sich folgendes Bild: Im Jahr 2014 

wurden etwa 77 politisch motivierte Straftaten bezogen 

auf 100.000 Einwohner/-innen festgestellt. Im Vorjahr 

lag die Zahl bei 81 Straftaten. Im Bereich der Straf- und 

Gewalttaten, die dem linksextremen Spektrum zuzuordnen 

sind, gab es insgesamt einen Rückgang. Schwerpunkt 

der recht überschaubaren Autonomen-Szene ist die 

Landeshauptstadt Magdeburg (Ministerium für Inneres 

und Sport des Landes Sachsen-Anhalt 2014).

Ein Großteil der am Teilprojekt Halle beteiligten Jugendli-

chen lässt sich als linksaffin beschreiben. Die Jugendlichen 

haben keine explizite persönliche Erfahrung mit linker oder 

rechter Militanz; wohl aber ist ihnen die Radikalisierungsdy-

namik und die Gewalt, die Auseinandersetzungen zwischen 

diesen beiden Jugendszenen entfalten können, bekannt.

Im Planungsraum Grünau (größte Plattenbausiedlung Leip-

zigs) lebten 2014 rund 10.471 Kinder und Jugendliche im 

Alter unter 27 Jahren (rund 21 % der Einwohner/-innen im 

Stadtgebiet). Für sie gibt es 20 durch die Stadt geförderte 

freie Träger und eine kommunale Einrichtung, die Kinder- 

und Jugendhilfe nach §§ 11 – 14 SGB VIII anbieten. Es gibt 

vier Offene Freizeittreffs, sechs Träger, die Schulsozialarbeit 

anbieten, jeweils eine stadtweit agierende Einrichtung für 

Kinder- und Jugendkulturarbeit bzw. Jugend- und Fami-

lienbildung sowie einen Träger, der sowohl in Grünau als 

auch in West und Alt-West vor Ort mit Streetworker/-innen 

unterwegs ist. Der aktuelle Planungsraumsteckbrief (Stadt 

Leipzig, Amt für Jugend, Familie und Bildung 2014) weist 

folgende Zahlen für Grünau aus: Die Jugendarbeitslosigkeit 

beträgt 5,9 % und liegt damit deutlich über dem stadtwei-

ten Durchschnitt (3,6 %). Der Anteil der Sozialgeldempfän-

ger/-innen an den unter 15-Jährigen liegt mit 44,4 % deut-

lich über dem der Stadt Leipzig (25 %). Im Planungsraum 

Grünau beträgt der prozentuale Anteil der Jugendkrimina-

lität 13,3 % und liegt damit ebenfalls weit über dem Stadt-

niveau (8,9 %). Gespräche in Grünauer Einrichtungen der 

Jugendhilfe haben ergeben, dass psychische Auffälligkeiten 

im Kinder- und Jugendalter zunehmen. Einzelfälle werden 

komplexer, die Zahl von Diagnosen bereits im frühen Kind-

heitsalter steigt und Aggressionen gegen sich selbst oder 

gegen Dritte nehmen zu. Die lokalen Mitarbeiter/-innen 

der Jugendarbeit merken zudem an, dass Kinderbanden 

das größte Einkaufszentrum im Stadtteil „unsicher ma-

chen“ und die Jugendsozialarbeit vor Ort kaum mehr prä-

ventiv arbeiten kann. Viele Jugendliche halten sich im öf-

fentlichen Raum auf, was immer wieder zu Konflikten mit 

Anwohner/-innen und Gewerbetreibenden und zwischen 

den Cliquen untereinander führt. In den letzten Jahren wird 

ein Anstieg jüngerer Cliquen beobachtet. Weite Teile des 

Stadtgebietes sind weiterhin mit hohen sozialen Belastun-

gen konfrontiert.

In den Gesprächen mit den Jugendsoziarbeiter/-innen aus 

Grünau wurde zudem deutlich, dass derzeit keine bemer-

kenswerten Konfrontationen zwischen links- und rechts-

politischen Gruppierungen in Grünau stattfinden. Politisch 

motivierte Gewalt spielt somit zwar in Grünau eine weniger 

herausragende Rolle, ist aber für die Stadt Leipzig an sich 

eine ernstzunehmende Thematik. Auch die Frage nach ra-

dikalen Gruppen wurde verneint. Problematischer sei viel-

mehr die Situation in den Schulen und die Kleinkriminalität 

durch Banden. Stärker wurden fremden- und muslimfeind-
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liche Einstellungen innerhalb von Grünau thematisiert. Als 

Gründe für Aggressionen und Gewalt von Jugendlichen im 

Stadtteil wurden insbesondere emotionale Vernachlässi-

gung und interkulturelle Konflikte aufgeführt. 

Die Mehrheit der am Teilprojekt Leipzig beteiligten Jugend-

lichen kann als linksaffin beschrieben werden. Die nega-

tiven Entwicklungen im Kontext von Legida beschäftigten 

die Jugendlichen und einige von ihnen waren in Gegende-

monstrationen und andere politische Aktionen involviert. 

Das örtliche Theater, das auch zugleich der Leipziger Teil-

projektpartner war, wurde während der Projektlaufzeit 

aufgrund seiner tendenziell linken Ausrichtung zum Teil zur 

Zielscheibe von Beschimpfungen und Drohungen auf Soci-

al-Media-Kanälen wie Facebook und Twitter.

Auf der Grundlage des Projektkonzepts wurden folgende 

Akteure als mögliche Teilprojektpartner angesprochen: 

selbstorganisierte Jugendgruppen und politische Initiati-

ven, Kultur- und Sporteinrichtungen und Einrichtungen, die 

mit Jugendlichen arbeiten und sich mit Themen wie (poli-

tisch motivierter) Gewalt, Radikalisierung und Extremismus 

auseinandersetzen und/oder selbst in ihrer Arbeit damit 

konfrontiert sind (Jugendzentren, Vereine, Verbände, Ju-

gendämter etc.). Die Teilprojekte sollen zudem außerhalb 

von Berlin und Brandenburg arbeiten. Nach einer ersten 

Akquisephase (Januar-März 2015), in der verschiedene 

Sozialräume in Niedersachsen (Göttingen, Wendland) und 

Bayern (Bamberg, Nürnberg) fokussiert wurden, traten in 

einer zweiten Phase (März-April) weitere Regionen und 

Orte hinzu, um mögliche Teilprojekte zu gewinnen. Bei der 

Akquise wurde auf mehreren Ebenen gleichzeitig angesetzt:

 

  ·  über die direkte Kontaktaufnahme und Netzwerkar-

beit durch ehemalige Beiratsmitglieder aus dem Projekt 

„Kulturschock“

  ·  über die Kontaktaufnahme zu  ehemaligen Projekt-

partnern 

  ·  über die gezielte Kontaktaufnahme  (E-Mails, Telefo-

nate, Veranstaltungen, Treffen) zu ausgewählten Einrich-

tungen und Gruppen durch die Projektmitarbeiter/-innen

  ·  über das Minor-Netzwerk

Zahlreiche Gruppen und Einrichtungen wurden zunächst 

größtenteils per E-Mail kontaktiert, reagierten jedoch auch 

bei z. T. mehrmaligen Nachfragen nur selten auf unsere 

Anfragen. Die telefonische Erreichbarkeit war ebenfalls äu-

ßerst eingeschränkt. Viele Ansprechpartner/-innen reagier-

ten mit Zurückhaltung oder Ablehnung. Seitens politischer 

Initiativen, die z. T. ausschließlich per E-Mail kontaktierbar 

waren, erhielten wir oftmals keine Antwort oder die Rück-

meldung, dass die Anfrage im Plenum diskutiert würde, 

woraufhin jedoch keine weitere oder aber eine negative 

Rückmeldung erfolgte. Von einigen Stellen erhielten wir 

Absagen aufgrund des „kontroversen“ und „stigmatisieren-

den“ Programm- bzw. Projektinhalts im Bereich „linke Mili-

tanz“. Einerseits sind diese Vorbehalte auf die breite Kritik, 

die das Vorgängerprogramm „Initiative stärken“ erzeugte, 

zurückzuführen. Andererseits enthält das Programm auch 

heute noch eine als stigmatisierend wahrgenommene Kom-

ponente, mit der sich viele potentielle Projektpartner nicht 

identifizieren und eine Zusammenarbeit daher ausschlie-

ßen. Entsprechend äußerten sich einige infrage kommende 

1.4. VORGEHEN IM 
PROJEKT ERFOLGE & 
HERAUSFORDERUNGEN
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Kooperationspartner kritisch hinsichtlich einer möglichen 

Kriminalisierung und Stigmatisierung linksradikaler Grup-

pen und linksaffiner Jugendlicher durch das Projekt. 

Im April wurden schließlich zwei Teilprojekte für das Jahr 

2015 ausgewählt. Es handelte sich zum einen um das 

Theatrium in Leipzig Grünau, das im Rahmen des Vereins 

Großstadtkinder e.V. Kinder- und Jugendtheaterprojekte 

anbietet und mit einer Gruppe von insgesamt elf Jugendli-

chen zwei Theaterstücke entwickelte. Als weiterer Partner 

wurde der LandesSportBund Sachsen-Anhalt gewonnen. 

Zunächst war geplant, ein Projekt in Kooperation mit einem 

linkspolitischen Fußballverein in Halle durchzuführen. Da 

dies jedoch aufgrund fehlender Ansprechpartner/-innen 

nicht möglich war, wurde  beschlossen, mit Jugendlichen 

eines Judovereins in Halle zusammenzuarbeiten, um eine 

angemessene Vorbereitungs- und Arbeitszeit und damit 

die erfolgreiche Umsetzung des Projektes zu gewährleis-

ten. Der in Halle sitzende Judoclub Halle e.V. hat mit einer 

Gruppe von zehn Jugendlichen Comic-Workshops und Dis-

kussionsveranstaltungen zu verschiedenen Projektthemen 

durchgeführt.

Eine Herausforderung bestand darin, den Teilprojektpart-

nern größtmögliche Selbstbestimmung und Gestaltungs-

freiheit einzuräumen und gleichzeitig dafür Sorge zu tra-

gen, dass die Qualität der inhaltlichen Auseinandersetzung 

gewährleistet ist. Die Beschäftigung mit dem Projektthema 

„linke Militanz“ wurde mit der Thematisierung anderer ta-

gespolitisch dominanter und die Lebenswelt der Jugend-

lichen betreffenden Themen kombiniert. Hier ging es bei-

spielsweise um die Zunahme von Rechtsextremismus und 

die Flüchtlingsdebatte. So konnte es gelingen, immer wie-

der Brücken zu schlagen und über Themen wie „Gewissen“, 

„Gewalt und Gegengewalt“ und „Extremismus“ zu einer in-

haltlichen Auseinandersetzung mit dem eigenen Verhalten 

zu kommen.

Ein großer Erfolg des Projekts ist die hohe Beteiligung und 

das unbestrittene Engagement der Jugendlichen. In Leipzig, 

wo der Projektverlauf in zwei Phasen unterteilt war, ist es 

gelungen, dass die Mehrheit der Jugendlichen des ersten 

Teils auch am zweiten Teil mitwirkte. Aufgrund der Offen-

heit der beteiligten Regisseur/-innen sowie der Sozial- und 

Theaterpädagog/-innen konnten die Jugendlichen von 

Anbeginn an den einzelnen Arbeitsschritten und Entschei-

dungsprozessen beteiligt werden. 

Eine weitere Errungenschaft dieses Jahres ist das 

erfolgreiche Hineintragen des Modellprojekts in den 

Sportbereich und die damit einhergehende Sensibilisierung 

für die hohe Relevanz politischer Bildung im Sport. In 

Halle ist es gelungen, eine Gruppe von Jugendlichen, die 

normalerweise nur im Rahmen des Sports zusammen 

kommt, mittels verschiedener am Wochenende 

stattfindender Workshops für gemeinsames Comiczeichnen 

mit gleichzeitiger inhaltlicher Auseinandersetzung zu 

gewinnen. Im Rahmen der Jahresabschlussveranstaltung 

von Frontaldiskurs in Leipzig, bei der beide Projekte ihre 

Ergebnisse präsentierten, fand eine Diskussion zwischen 

den beteiligten Jugendlichen und dem Publikum statt, an 

der erstere sich rege beteiligten und ihre Eindrücke zum 

Projekt, zu den Projektthemen und zum eigenen politischen 

Engagement schilderten.
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Gerade als Kampfsportverein sieht der Judoclub Halle eine 

besondere Aufgabe darin, präventiv gegen Radikalisierung 

und Gewalt unter Jugendlichen zu wirken. Unter anderem 

ist der Verein im Frühjahr 2015 mit einer Jugendgruppe 

nach Israel gereist. Neben dem Sportprogramm im Rahmen 

eines Trainingslagers haben die Jugendlichen dort während 

des Aufenthalts an Maßnahmen der politischen Bildung 

teilgenommen und sich mit dem Israel-Palästina-Konflikt 

beschäftigt. 

Im Verständnis des Vereins fördert Sport grundlegende 

Werte wie Respekt vor dem Gegenüber und die Achtung 

und Einhaltung von Regeln. Er hilft, Teamgeist zu entwi-

ckeln, Vorurteile abzubauen und nicht zuletzt, Fair Play 

einzuhalten. Sport kann damit stark zur Prävention von 

Extremismus, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit beitragen. 

Insbesondere der Fair-Play-Gedanke ist für den Verein von 

zentraler Bedeutung. Neben der sportlichen Ausbildung 

geht es dem Judoverein in Halle explizit darum, sich an 

der Persönlichkeitsentwicklung von jungen Menschen zu 

beteiligen und sie zu selbstbewussten eigenverantwortlich 

handelnden, demokratisch orientierten Subjekten in der 

Gesellschaft machen. 

Das Comic-Projekt im Rahmen von „Frontaldiskurs“ bot Ju-

gendlichen des Vereins die Möglichkeit, sich auf kreative Art 

und Weise mit eigenen Lebenserfahrungen auseinanderzu-

setzen, die sie in ihrem jeweiligen Umfeld bzw. Sozialraum 

im Zusammenleben mit anderen Menschen, insbesonde-

re gleichaltrigen gemacht haben. Als Schwerpunktthemen 

kristallisierten sich negative Erfahrungen, etwa mit Mob-

bing, Diskriminierung oder Gewalt heraus, denen das über-

einstimmende Bedürfnis nach Zusammenhalt, Miteinander 

und Respekt gegenübergestellt wurde. Die Jugendlichen 

gaben auch an, dass die genannten negativen Erfahrun-

gen sich insbesondere in Gruppenzusammenhängen stetig 

potenzierten und unheilvolle Eigendynamiken entwickeln 

können, deren Sogwirkung sie sich teilweise nur schwer 

entziehen könnten. Die Gefahr, in eine emotional aufgela-

dene, gewaltbereite bzw. gewaltnahe Lage zu geraten, stuf-

ten sie als hoch ein. Der Sportverein sei für sie ein Ort, an 

dem sie sich vor derartigen Problemen sicher fühlten und 

der sie mit seinen gelebten positiven Werten stärke. Im 

Laufe der Workshops haben die Jugendlichen sich entschie-

den, einen Slogan für den Verein zu entwerfen: Judoclub 

Halle - Gemeinsam statt einsam. Ein Verein für alle.  

Die Gespräche und Workshops dienten dazu, die Teilneh-

mer/-innen für die oben genannten Thematiken zu sensi-

bilisieren, ihre eigenen Einstellungen bezüglich Gewalt und 

Radikalität kritisch zu befragen. Mittels der künstlerischen 

Praxis lernten sie eigene Gedanken auszudrücken, Argu-

menta-tionstechniken zu erproben und ein Verständ-

nis für gewaltfreie Kommunikation zu entwickeln. An-

satzpunkte waren dabei u. a. folgende Fragen: 

Wie entstehen Konfrontationen? 

Wie reagiere ich in konkreten Konfliktsituationen?

Wie entstehen Feindbilder? 

Welche Möglichkeiten gibt es, meiner Gegnerin oder  mei-

nem Gegner etwas entgegenzusetzen, ohne dabei Gewalt 

anzuwenden? 

2. PROJEKTDURCH-
FÜHRUNG & ERGEBNISSE

2.1. SPORT HALLE
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Welche Möglichkeiten des friedlichen Protests und der 

gewaltfreien Kommunikation bietet der Sport? 

Wie lassen sich Eskalationen durch sportliches und faires 

Miteinander verhindern? 

Welche Rolle spielen Demokratie und Konflikte im Sport? 

Wann werden radikale Einstellungsmuster undemokra-

tisch? 

Und wie lassen sich die sportlichen Standards des Fair 

Play auf den Alltag übertragen?

Das Theatrium Grünau bietet seit 20 Jahren sozial-integra-

tive Theaterprojekte für Kinder und Jugendliche im Alter 

von 8 – 27 Jahren in der eigenen Proben- und Spielstätte 

in Leipzig-Grünau an. Pro Jahr werden fünf Kinder- und 

Jugendtheaterprojekte durchgeführt, in denen durch-

schnittlich 120 Beteiligte mitwirken. Zusätzlich gibt es seit 

2011 eine Kostüm- und Maskenwerkstatt, in der Kinder 

und Jugendliche ab 12 Jahren Grundkenntnisse in der Kos-

tüm- und Maskenkunde erlernen und diese in der Mitar-

beit in einem Kinder- oder Jugendtheaterprojekt unmit-

telbar umsetzen können. 

Die sozial-integrativen Theaterprojekte werden von dem 

Verein Großstadtkinder e.V. getragen und  stellen ein pla-

nungsraumübergreifendes, stadtweites Angebot dar. Für 

drei Grünauer Schulen (Förderschule, Freie Schule und 

Montessori-Schule) werden im Bereich Theater jährlich 

insgesamt fünf Ganztagsformate angeboten. Weiterbil-

dungsveranstaltungen für Spielleiter/-innen, Lehrer/-in-

nen und Erzieher/-innen sowie Workshops mit Kindern 

und Jugendlichen zu verschiedenen Themen und mit 

unterschiedlichen Ansätzen gehören ebenfalls zum fes-

ten Inventar des Vereinsangebots. Das im Rahmen von 

Frontaldiskurs umgesetzte Projekt fand zusätzlich zur 

planmäßigen Projektarbeit statt.

Die Anzahl der Teilnehmer/-innen sollte zehn nicht über-

schreiten, damit ein geschützter Raum während des Pro-

zesses und eine effektive Zusammenarbeit gewährleistet 

waren. Um Benachteiligung zu vermeiden, wurden im Vor-

feld keine Informationen bezüglich der sozialen Herkunft, 

Bildung, politischen Orientierung o. Ä. abgefragt. Der par-

tizipative Ansatz des Projekts wurde durch die unmittel-

bare Mitbestimmung der Jugendlichen hinsichtlich des 

Projektverlaufs und des Projektergebnisses von Beginn an 

umgesetzt. Ein Teilaspekt des Projekts bestand zudem im 

eigenständigen Arbeiten (z. B. Fragekatalog erstellen, In-

terviews im Stadtteil führen, Film schneiden etc.).

Das Projekt verlief in zwei Phasen. Am Ende der beiden 

Projektphasen wurden jeweils Auswertungsgespräche 

mit den Jugendlichen geführt. In der ersten Phase von Ap-

ril bis Juli wurde aufbauend auf dem Roman „Jugend ohne 

Gott“ von Ödön von Horváth (1937) das Stück „Das Ge-

wissen“ entwickelt. Dabei flossen die mit Passant/-innen 

geführten Gespräche zu den Themen Gewalt, Gewissen 

und Moral zum einen inhaltlich in die Stückentwicklung, 

zum anderen konkret als Videoausschnitte in die Auffüh-

rung ein. Nach dem Prinzip Lesen/Hören/Verstehen sollte 

das erste Ziel sein, jede/-n Projektteilnehmer/-in einer ge-

meinsamen Lesung mit dem Stoff vertraut zu machen und 

zu befähigen, Bezüge zur Gegenwart herzustellen. Zweites 

Ziel war es, den teilnehmenden Jugendlichen schauspiele-

rische Mittel in die Hand zu geben, sodass eine vorzeigba-

re Bühnensituation gestaltet werden konnte. Drittes Ziel 

war es, eine Auseinandersetzung, eine Kontroverse, ein 

2.2. THEATER LEIPZIG
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„sich mit dem Thema beschäftigen“ auszulösen mit der 

Absicht, eine Erweiterung der jeweiligen Persönlichkeit in 

Bezug auf das soziale Verhalten herbeizuführen. 

Die darauffolgende zweite Phase hatte zum Ziel, die The-

men Gewalt, Radikalisierung und Reaktionen auf Gewalt 

anhand der aktuellen Flüchtlingsdebatte aufzugreifen 

und, das Publikum sowohl integrierend als auch provozie-

rend, szenisch umzusetzen. Eine Grundlage des Stückes 

bildete die Beobachtung, dass sich „normale“ Bürger/-in-

nen plötzlich in sogenannte "Wutbürger" und "Gutmen-

schen" aufspalten. Streit, Konfrontationen, Unverständ-

nis, Gewalt, Aggression, Zerrissenheit, Abgrenzungen, 

Provokationen etc. sind die Folge. Vor dem Hintergrund 

dieser gesellschaftlichen Polarisierung wurden im Entste-

hungsprozess folgende Fragen aufgeworfen: 

Wie gehe ich mit dieser Radikalisierung um? 

Wie steht man persönlich dem Ganzen gegenüber?

Wie positioniere ich mich? Was kann ich tun? 

Sind Gutmenschen gleich links und Wutbürger/-innen 

gleich rechts? 

Wie groß ist meine Akzeptanz gegenüber den "And-

ersdenkenden" - in beide Richtungen?

Herausgekommen ist ein etwa 25-minütiges Bühnenspiel, 

welches viele Fragen aufwirft und zum Nachdenken anregt.

Das auf fünf Jahre angelegte Modellprojekt Frontaldiskurs 

hat sein erstes Jahr erfolgreich abgeschlossen und zwei 

sehr unterschiedliche Ergebnisse hervorgebracht. Mit 

dem Ziel der ständigen Weiterentwicklung und Reflekti-

on sollen im Jahr 2016 neue Ausschreibungen stattfinden 

und Projekte in anderen Regionen durchgeführt werden. 

Die uns bereits im Vorgängerprojekt bekannten Ambiva-

lenzen und Kontroversen, die die pädagogische Arbeit mit 

Jugendlichen im Kontext von zivilgesellschaftlicher Demo-

kratiebildung mit sich bringt, prägten auch diese Projekt-

runde. Ein undifferenzierter Blick auf Militanz, Radikalität 

und Gewalt kann auf Nichtidentifizierung und Ablehnung 

der Jugendlichen stoßen. Eine zentrale Aufgabe liegt da-

her darin, linksorientierte Haltungen deutlich wertzu-

schätzen, linksradikale Einstellungsmuster und linksradi-

kale Kritik nicht zu kriminalisieren, politische Meinungen 

nicht zu stigmatisieren und die Welt nicht in “links“ und 

„rechts“ oder „extremistisch und „nichtextremistisch“ 

einzuteilen, sondern auch radikaler Kritik Raum zu geben 

und Jugendliche in den Diskurs darüber einzubinden. Der 

konsequente Beteiligungsansatz ermöglichte es dabei, die 

Projektthemen anhand der konkreten Erfahrung und der 

Lebenswelten der Jugendlichen anzugehen und sich dar-

an abzuarbeiten. Nur so konnte eine Auseinandersetzung 

auf Augenhöhe stattfinden. Diese wiederum macht es im 

Umkehrschluss möglich, etwaigen Rechtfertigungen von 

Gewalttaten oder Abwertung von Gruppen pädagogisch 

entschieden entgegenzutreten, gegebenenfalls Fakten zu 

widerlegen und Mythen zu dekonstruieren und gemein-

sam über demokratisches Handeln und mögliche Alterna-

tiven und Lösungen zu diskutieren.

3. RESÜMEE
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